
Bodensee: Das Drama der Felchen  
oder das Ende eines Wahrzeichens 
(olf) Seit über 35 Jahren fahren wir mehrmals jährlich an den Bodensee 
und übernachten bei einer Fischerfamilie. Damals hat der Fischer jeden 
Morgen über 10 Kisten prallvoll mit Felchen vom nächtlichen Fang mit‐
gebracht. Seit fünf Jahren sind es manchmal nur 5 Felchen und diese 
sind auch noch halb verhungert. Andere gefangene Fische finden wenig 
Absatz.  
So wie die Kuh zum Allgäu als Kulturgut gehört, gehören die Felchen, die 
Bodenseeforelle zur Kultur und alle Urlauber essen gern Felchen am Bo‐
densee. Nun laufen parallel verschiedene Dramen ab: Sehr sauberes, 
reines Wasser ohne Stickstoff als Nahrung für die Fische, der Kormoran 
als Fischfresser, der Stichling und die neue Quaggamuscheln als Konkur‐
renten um Nahrung fressen ebenfalls, der Klimawandel und die Erwär‐
mung des Sees, die Klärwerke, die Politik. Der Felchen am Bodensee ist am Ende – und fast niemand nimmt 
es zur Kenntnis. Jetzt noch das dreijährige Fangverbot für die Fischer. Die Kormorane freuen sich. Die Lo‐
kale am See bieten Felchen von überall an ‐ auch aus dem Osten ‐ aus Aquakultur bzw. als Wildfang aus an‐
deren Seen. Hier die Geschichte in Stichworten und ausführlich hier: 
 Kulturgut Bodensee‐Felchen, ‐ Vorzeigefisch – Wahrzeichen 
 Trinkwasser Bodensee immer sauberer und nun rein 
 Die Folgen der Reinheit – fast kein Stickstoff aber auch wenig Wachstum 
 Veränderungen am See ‐ Klima und andere Plagen 
 Auch die Bodenseewassernutzer sind Teil des Problems 
 Alle Rettungsversuche gescheitert – kein Laichfang mehr – keine Aquakultur im See 
 Fischer am Ende ‐ohne Lobby, keine relevante Wählergruppe, überaltert und nicht einig 
 Das Ende der Felchen ‐ Zukunfts‐Perspektiven ohne Aussicht 
 Und niemand merkts ‐ kein Felchen mehr im See ‐ aber überall Fisch auf den Speisekarten. 
 

Kulturgut Bodensee‐Felchen‐ Vorzeigefisch ‐ Wahrzeichen 
Die Blaufelchen sind die Vorzeigefische des Bo‐
densees. Sie werden 40‐60 cm lang und max. 600 
‐ 1000 Gramm schwer. Die Blaufelchen sind em‐
sige Schwimmer mit richtig muskulösem, hellem, 
festem Fleisch. Sie werden gebraten, gedämpft 
oder geräuchert und liefern unserem Körper 
wichtige Nährstoffe wie z.B. Vitamin A, B2, B6, 
B12, Jod, wichtige Mineralstoffe und Omega 3 Fettsäuren.  
Blaufelchen leben nur in wenigen europäischen Seen in größeren Beständen. Am Bodensee hatten sie bis‐
her ihr größtes Verbreitungsgebiet, ein Alleinstellungsmerkmal, auch für den Tourismus. Feriengäste, die 
im Sommer am Seeufer in der Sonne sitzen, schätzen es, auf den See zu schauen, Felchen zu essen und 
Müller‐Thurgau als Wein zu trinken. 
Und ‐ der Bodensee ist eben nicht irgendein See: Für die Menschen im Süden Deutschlands ist er das kleine 
Meer mit großem Erholungswert. 
Stolz sind die Bodenseefischer auf ihre nachhaltigen Fangmethoden für Felchen. Sie werden mit sogenann‐
ten Kiemennetzen gefischt, die bestimmte Maschenweiten haben. So verfangen sich dort nur ausgewach‐
sene Exemplare, die bereits abgelaicht haben. Außerdem halten die Fischer eine Schonzeit ein. 
Trinkwasser Bodensee immer sauberer und nun rein 

In den 80er Jahren drohte der See umzukippen. Zu viel Dünger, zu viel 
Arznei, zu viel Waschpulver, zu viel Dreck. Fische verweiblichten durch 
Östrogen. Der Phosphatgehalt lag bei fast 90 Mikrogramm je Kubikmeter 
Wasser. Die Fische fanden da sehr reichlich Nahrung und wuchsen 
schnell. Das alles im größten Trinkwasserspeicher Europas für vier Millio‐
nen Menschen.  
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Man hat danach den Kampf um für saube‐
res Seewasser aufgenommen, der Gewäs‐
serschutz wurde verschärft, Kläranlagen in 
den Einzugsgebieten ausgebaut, Reini‐
gungsstufen zur Phosphatfällung installiert. 
Inzwischen ist der Phosphatgehalt auf 5 bis 
7 Mikrogramm gesunken. Der See, so kla‐
gen die Fischer, sei fast klinisch rein und 
sprechen von Reinigungswut. Weil Nähr‐
stoffe wie Phosphor fehlen, gibt es weni‐
ger Nahrung für die Felchen – prächtig ver‐
mehren sich nur eingewanderte und inva‐
sive Arten. „Warum kann der Phosphat‐
gehalt nicht auf 10 Mikrogramm eingestellt 
werden“, heißt es in einem Positionspapier 
der Fischer, „das würde für die Fische rei‐
chen und der See wäre trotzdem sauber“. 
 

Die Folgen der Reinheit des Wassers – fast kein Stickstoff aber auch wenig Wachstum 
Im Sommer gefangenen Felchen müssten eigentlich kugelrund und fett sein, doch sie sind mager und aus‐
gezehrt. Die Fische hungern, der See bietet zu wenig Nahrung, vor allem kaum noch Plankton. Deshalb 
wachsen sie langsamer, bleiben kleiner, vermehren sich schlecht. Beim Ausnehmen wird die Hungerkur 
sichtbar: Magen und Därme der Fische sind meistens leer, so leer wie oft die Netze der Fischer. 
 

Veränderungen am See ‐ Klima und andere Plagen 
Zusätzlich zum Stickstoffmangel laufen zusätzlich und parallel 
verschiedene Dramen ab. Zum reinen Wasser ohne Stickstoff als 
Nahrung für die Fische kommt der der Kormoran als Fischfresser 
dazu. Die Kormorane fressen inzwischen fast genau so viel Fisch, 
wie die Berufsfischer fangen. 37 weitere Invasoren die mit den 
Felchen um Nahrung und Lebensraum konkurrieren, am ge‐
fürchtetsten sind Stichling und Quaggamuschel. 

Der dreistachlige Stichling hat sich in den letzten 
10 Jahren massiv im See verbreitet. Er macht 
den Felchen die Nahrung streitig und frisst ihre 
Nachkommen. Elf Zentimeter misst ein ausge‐
wachsenes Exemplar, ist aber nicht einmal als 
Fischfutter zu gebrauchen. Ein weiteres Problem 

stellt die braune, gestreifte Dreikant‐Quaggamuschel dar ‐ aus der Schwarz‐
meerregion eingeführt. Sie breitet sich ebenfalls massiv aus, vermehrt sich 
das ganze Jahr und lebt und frisst bevorzugt am Seegrund. Ist ein Gewässer 
von ihr besiedelt, wird man sie nicht mehr los. So bleibt immer weniger 
Plankton für die Felchen. Eine weitere Gefahr besteht im Klimawandel und 
die Erwärmung des Sees. Felchen lieben kaltes Wasser. Durch die intensive‐
ren Hitzewellen mischen sich die Wasserschichten weniger gut. Nährstoffe 
verharren in den unteren kalten Schichten und werden nicht mehr nach 
oben gespült. So wird das Futterangebot der Felchen immer mehr beschränkt. 
 

Auch die Bodenseewassernutzer sind Teil des Problems 
Ja, wir, die wir täglich das reine Bodenseewasser nutzen haben zu den Problemen der Felchen beigetragen.  
Die Bodenseewasserversorgung bedient etwa 320 Städten und Gemeinden mit rund vier Millionen Einwoh‐
ner im Versorgungsgebiet. 670.000 m³ reines Trinkwasser werden pro Tag gefördert. 
Wir nutzen gerne dieses reine Wasser als Trinkwasser ohne daran zu denken, dass diese Reinheit Konse‐
quenzen für Tiere und Menschen hat. 
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Alle Rettungsversuche gescheitert – kein Laichfang mehr – keine Aquakultur im See 
Rettungsversuche zum Erhalt der Felchen gab es viele. Sie sind 
nun erschöpft. Lange Zeit hat man auf den Laichfischfang gesetzt. 
Berufsfischer dürfen im Dezember ‐ trotz Schonzeit – die mit Laich 

vollgestopften Weibchen 
fangen und „abgestrei‐
fen“, um ihre Eier zu ge‐
winnen. Mit den Händen 
wird Laich aus dem Bauch 
herausdrückt. Die Eier 
werden in großen Botti‐

chen gesammelt und in Fischbrutanstalten, wie z.B. in Langenargen abgegeben. Dort werden sie befruchtet 
und können geschützt heranwachsen, bis sie im Frühjahr wieder in den See kommen. Diese Maßnahme hat 
bisher dazu beitragen, dass es noch einige Felchen im See gab. In diesem Dezember gab es jedoch nur eine 
geringe Zahl laichreifer Felchen. Der Laichfischfang wurde abgesagt. Somit gibt es in diesem Jahr keinen 
Felchen Nachwuchs.  

Vor 12 Jahren hatte der damalige Landwirtschaftsminis‐
ter Peter Hauk Netzgehege für Felchen als Lösung für 
schrumpfende Fischbestände befürwortete. Pläne für 
12 Netzgehege an zwei Standorten wurden entwickelt. 
Am Überlinger See wollte eine Genossenschaft eine Fel‐
chen‐Aquakultur eröffnen. Die Fischer waren gespalten. 
Inzwischen ist eine Mehrheit rund um den See gegen 
die Aquakultur. Die Fischer befürchten unabsehbare Fol‐
gen für das Ökosystem und die Gesundheit der wildle‐
benden Fische im Bodensee. Schade, dies wäre eine 
Chance für die Felchen gewesen. So schreitet der See‐
wandel ohne Felchen im See voran. 

Fischer ohne Lobby, keine relevante Wählergruppe, überaltert und nicht einig‐ am Ende 
Der Altersdurchschnitt der Fischerinnen und Fischer liegt inzwischen bei über 60 Jahren – zu alt, um in der 
digitalen Informationswelt der neuen sozialen Medien präsent zu 
sein. Außerdem ist die Fischerei am Bodensee weder systemrele‐
vant noch stellt sie eine wichtige Wählergruppe dar. Ja, die Fischerei 
ist ein Auslaufmodell. Ohne Lobby, zerstritten und ohnmächtig müs‐
sen die Fischer zusehen, wie die wunderschöne Seenlandschaft ihre 
wichtigsten Bewohner verliert: die Fische. Vor allem die Felchen. 
Das Ende der Felchen ‐ Zukunfts‐Perspektiven ohne Aussicht 
Ja, die Situation für die Bodenseefischer ist hoffnungslos geworden. 
Immer mehr geben auf, wechseln in die Landwirtschaft, eröffnen 
Ferienwohnungen oder gehen gleich in Rente. 
Ein Tropfen auf den heißen Stein: Eine Initiative der Schutzgemeinschaft Bodenseefisch will künftig echten 
Seefisch als original Bodensee‐Wildfang deklarieren und so von den meist in Aquakultur aufgezogenen Im‐
portfischen absetzen. OK. Habe Anfang Mai Wildfang Felchen gegessen – ohne nähere Bezeichnung. Auf 
Nachfrage woher das Felchen stamme, wurde der Chiemsee benannt. Inzwischen habe viele Fischer resig‐
niert, sehen das Ende ihres beruflichen Wegs vor sich.  
Und niemand merkts ‐ kein Fisch mehr im See ‐ aber überall Fisch auf den Speisekarten. 
Drei von vier sogenannten Bodenseefischen kommen inzwischen aus Finnland und Kasachstan, aus Island, 
Russland oder vom Gardasee. Fischhändler verteilen sie per Flugzeug und mit dem LKW an die Gastrono‐
mie. Auftauen, braten, rauf auf den Teller, fertig ist der Bodenseefisch. Manchmal steht „nach Bodensee‐
art“ auf der Speisekarte. Doch die meisten Restaurants lassen die Touristen in dem Glauben, der verspeiste 
Bissen sei vor Kurzem noch vergnügt im Bodensee geschwommen. Zander wird jetzt überall angeboten, ein 
im See ausgesprochen seltener Fisch.                                                                               
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…. und nun noch das dreijährige Fangverbot für die Fischer/innen. Der Kormoran freut sich.  
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